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as wir machen , ist unsere Sache!
Kbiek8mini8l6r Or. -Io86pti OoebdelZ reeknet in einer Zroken Kode vor cien kerliner ? ropN8Nncti8len mit den

^ „lntelieklueilen " und den en^1i8eken„Oouvernnnten" 8eknrk ub
Berlin,  22 . November. Am Dienstag¬

abend aab Gauleiter und Reichspropaganda¬
leiter Reichsminister Dr . Goebbels  in der
Kroll-Oper vor 20V0 Propagandisten der Be-
W rng. den Hobeitsträgern der Partei , den
Führern ihrer Gliederungen und Verbünden
des Gaues Berlin in einer bedeutsamen Rede
einen eingehenden Ueberblick über die schwe¬
benden Probleme und die sich daraus ergeben¬
den Ausgaben für die Propagandisten.

Die natiouulsozialistische Staatsführung habe
am 30. Januar 1933, so betonte Dr . Goebbels
einleitend, vor ungeheuren Problemen gestanden
und stehe auch heute noch vor der Lösung großer
Probleme. Und wen«Osie immer nur einzelne
Probleme herausgreise und anpacke, di« durch die
Entwicklung am dringendsten und reifsten gewor¬
den seien, dann bedeute das keineswegs, daß sie
nun die anderen wichtigen Fragen nicht sehen
oder nicht lösen wolle. Es komme in der Politik
nicht nur daraus an. daß man das Nichtige tu»,
sondern daß man das Richtige auch im
richtigen Augenblick  tut.

Deutschland habe in den ersten Jahren nach
der Machtergreifung eine gewisse Risiko¬
zone  durchschreiten müssen. Das sei für die
nationalsozialistische Staatssührung um so schwe¬
rer gewesen, als sie bei der Lösung gewisser Auf¬
gaben handeln mußte, ohne das Volk immer über
die Tragweite der Probleme ins Bild setzen zu
können. Nur alte Nationalsozialisten könnten er¬
messen, was das bedeute. Primärste Voraussetzung
nationalsozialistischer Politik sei es stets gewesen,
daß das Volk sie versteht und daß das
Volk hinter diese Politik tritt.  So sei
es zum Beispiel nicht wöglich gewesen, etwa das
deutsche Volk schon von Anfang an zum Bundes-
genossen für die deutsche Ausrüstung auszurusen;
denn im Augenblick hätte man damals auch die
ganze Welt alarmiert . Das Durchschreiten solcher
Nisikozonen bedinge eine ganze Reihe von Opfern,
die nun einmal von der Volksgemeinschaftgetra¬
gen werden müssen. In solchen Zeiten müsse dann
eine Staatssührung den Vorrat an Ver¬
trauen ein setzen,  den sie sich durch ihre
Leistungen im Volke erworben habe.

Ausgabe nationalsozialistischer Propaganda
Der Minister kennzeichnetedann Umfang und

Bedeutung des nationalsozialistischen Aufbauivor-
kes, das man nicht in einzelne Teile zergliedern
könne das vielmehr eine totale politische
Ge samt schau  darstelle . Es sei unmöglich, den
einen oder anderen Wesenszug herauszunehmen
und zu sagen: Mit dem Nationalsozialismus im
allgemeinen bin ich einverstanden, aber mit diesen
und jenen Auswirkungen seiner Tätigkeit nicht
weil ich sie nicht verstehe.

Ausgabe der nationalsozialistischen Propaganda
sei es nun, in steter Rücksichtnahme aus die
Schwierigkeit der einzelnen Probleme einerseits
und auf die öffentliche Meinung in der Welt
andererseits das Bolk mit diesen Problemen und
ihren Auswirkungen bekannt und vertraut zu
machen.

Dr . Goebbels ging dann mit den bürger¬
lichen Intellektuellen  ins Gericht, die
die Propaganda für etwas Unfeines, Unvorneh-
mes. Unduldsames und Ungezogeneshielten. Diese
Intellektuellen sollten sich einmal die Tatsache vor
Augen halten daß die nationalsozialistische Pro-
paganda einen Teil der Erfolge der national¬
sozialistischen Aufbaupolitik vor allem in psycho¬
logischer Hinsicht für sich in Anspruch nehmen
könne

Das Unverständnis der Intellektuellen
Die Abneigung der bürgerlichen Intellektuellen

gegen jede Propaganda , das völlige Unverständnis
sür ihre Notwendigkeit, gehöre zu den trübsten
Kapiteln des Weltkrieges.  Auf diesem Ge¬
biet seien Deutschland seine westlichen Gegner
während des Krieges haushoch überlegen gewesen.
„Ich möchte Ihnen einen charakteristischenVor¬
gang' — so fuhr der Minister fort — ins Ge¬
dächtnis zurückrufen, um Ihnen zu zeigen wie
es um die psychologische Führung damals eigent¬
lich bestell; war . Am 10. August 1918 schrieb der
bekannte Dichter Mar Halbe  an das Große
Hauptyuartier einen Brief folgenden Inhaltes:

..Es sei einem schwer besorgten Vaterlands-
freund, der auch selbst, zwei Söhne seit vier
Jahren im Felde stehen hat. in dieser furcht-
barsten Stunde unseres Volkes gestattet, aut
eine große Gefahr hinzuweisen. Es ist dies der
auffallende, meist als Leitartikel und ohne
Kommentar erfolgende Abdruck von Reden der
feindlichen Staatsmänner durch unsere eige¬

nen deutschen Zeitungen. So brachten gestern
die hiesigen „Neuesten Nachrichten' eine Red«
von Balfour . vorgestern eine von Lloyd George,
ohne ein Wort der Widerlegung
dazu zu schreiben. Ich erlaube mir , die beiden
Blätter beizulegen. Ich habe daraufhin in
einem Brief an die Redaktion meine ernsten
Bedenken über diese Praxis zum Ausdruck ge¬
bracht. Nur ein Wort sei noch hinzugefügt. Un-
sere Feinde führen diesen Krieg vor der
Öffentlichkeit vor allem auch als einen mora-
lischen Krieg, und hierin beruht ihre Stärke
vor ihren Völkern. Sie führen diesen Krieg
nach Art der Kreuzzüge oder der Religions-
kriege. Wir führen ihn nur militärisch. Wäre
es nicht hoch an der Zeit' , so schreibt Max
Halbe, „auch die geistigen Waffen  zu
benutzen in einem Augenblick, wo es aufs
Ganze geht und das Schicksal von unserem
inneren seelischen. Widerstand der nächsten
Minute abhängt ?'
Was wurde auf diesen Brief eines besorgten

Vaterlandsfreundes geantwortet?
» „Im Sinne Eurer hochwohlgeborenen An¬

regung, die Reden fremder Politiker nicht
ohne Kommentar in der deutschen Presse ab¬
zudrucken, find Erwägungen  im Gange,
desgleichen, um im Sinne Ihrer Ausführungen
den Krieg nicht nur mit den militärischen, son¬
dern auch mit politischen und geistigen Waffen
zu führen .' »
So geschrieben am 19. 8. 1918. (Große Bewe¬

gung.) Sie können sich jetzt vorstellen, warum
wir den Krieg verloren haben, und Sie können

sich auch vorstellen, warum  die propagandi¬
stische Seite der nationalsozialistischen Politik
anderen Mächten heute ein Dorn im Auge
ist. Die anderen werden sich allmählich darüber
klar, daß in Berlin mitgespielt wird . (Stürmische
Heiterkeit.)

Auch wir haben uns die technischen Mittel der
Propaganda zugelegt, und wir haben findige
Köpfe genug, die die Intelligenz und Tatkraft be¬
sitzen, diese Mittel zur Anwendung zu bringen.

Früher konnte man mit diesem deutschen Volk«
umspringen wie man wollte. Man hatte es sich
angewöhnt, dauernd in innerdeutsche Dinge nach
Art von Gouvernanten chineinzureden und so ge¬
wissermaßen die innerdeutsche Politik zu beauf¬
sichtigen. Was auf diesem oder jenem Gebiet vor
sich ging, das wurde z. B. in England von den
politischen Sittenrichtern abgeurteilt und ab-
gebeckmessert. Aber wehe, wenn sich einmal ein
Deutscher in eine innerenglische Angelegenheit
hineinmischtel Das ist nun nicht mehr  so.
Wenn Engländer sich in unsere Dinge hinein¬
mischen, dann könnten wir uns auch erlauben,
hin und wieder mal in die englische Politik hin¬
einzuleuchten!'

Die nationalsozialistische Propaganda stehe, so
führte Dr . Goebbels weiter aus . dem Volke in
der Rolle eines praktischen Arztes gegenüber. Wie
der Arzt den Körper, so betreue die Propaganda
die Seele des Volkes  und gebe ihm dir
Mittel an die Hand, in schweren politischen Span¬
nungen sich gegen Bedrohungen und innere und
äußere Versuchungen und Gefahren zur Wehr zu
setzen.

lÄkseden un6 keine Oerüclile!
Dr . Goebbels behandelte dann das Entstehen

und die Entwicklung der tschechischen Krise
und zeigte aus, nach welchen wohlerwogenen Ge¬
sichtspunkten die Taktik der nationalsozialistischen
Volksausklärung in den Syannungswochen aus-
gerichtet worden sei. Daß man ganz bewußt zum
Beispiel während der Besprechungen in Berchtes¬
gaden, Godesberg und München auf jede Ver¬
breitung von Gerüchten verzichtet
habe, um dann am schnellsten Tatsachen  brin¬
gen zu können, während die anderen in jeder
Stunde ein anderes Gerücht erfanden und dann
ebenso wir ihre Hörer den Tatsachen fassungslos
gegenüberstanden

Der Unterschied  in der Handhabung von
Presse und Rundsunk ergebe sich schon daraus
daß in Deutschland Presse und Rundfunk der
Instruktion , der engen Verbindung zwi¬
schen Führung und Gefolgschaft  diene,
während bei den anderen die aus Gerüchten
süßende Information sich nicht nach den Inter¬
essen des Volkes richte, sondern lediglich nach dem
Sensationsbedürsnis und den Verdienstmöglich¬
keiten von Zeitungsverleaern oder Konkurrenz¬
notwendigkeiten von Rundfunksendern, soweit hier
nicht noch andere Momente mit ausschlaggebend
waren.

Die Morde von langer Hand vorbereitet
Dr . Goebbels wandte sich dann der Juden¬

frage  zu . Jeder Parteigenosse sei sich im klaren
darüber gewesen, daß der Mord an Wilhelm
Gustlosf in der Schweiz eine Kampfansage
des internationalen Judentums gegen das deutsche
Volk war . Er habe genaue Nachrichten darüber,
daß jeder Zug des Mordes an Pg . vom Rath aus
daS Haar dem entsprechenden Zuge des Mordes
an Pg . Gustlofs gleiche. Es gäbe sür ihn keinen
Zweisel darüber, daß beide Morde von
langer Hand vorbereitet  waren , um
das deutsche Volk zu provozieren. Nun habe
Deutschland damals bei dem Attentat auf Wilhelm
Gustlofs geschwiegen. Das internationale Juden-
tum habe wahrscheinlich dieses Schweigen falsch
ausgelegt und Langmut sür Schwäche gehalten.
Nun habe sich in Paris derselbe Vorgang
wiederholt Da aber je, die deutsche Regierung
mit harten Gesetzen eingeschritten.

Die armen „geplünderten " Juden
Im Auslande spreche man von den „armen

Juden ' und behaupte wider besseres Wis¬
sen.  daß geplündert worden fei. Einen dieser
sogenannten ..Plünberungsfälle ' könne er, der
Minister , genau rekonstruieren. In der Straße
Unter den Linden sei daS jüdische Juweiier-
geschäft Markgras u. Lo. angegriffen worden
Man habe dabei sür eine Million Juwelen ge¬
stohlen. Nun sei man der Sache auf den Grund
gegangen, und da habe sich zur allgemeinen
Ueberraschung folgendes herausgestellt: Bei der

Aktion rasfte der in diesem Geschäft angestellte
Jude Iwan Bloch  aus den Sases des Ge-
schäftes Juwelen in einem Verkaufswert von etwa
1 130 000 RM. zusammen. Er stellte diese Juwelen
ohne Wißen seines jüdischen Chefs in einem Ber¬
liner Hotel sicher. Das ganze nennt sich dann
„Plünderung ' . So sind die Juden ! *

Man sagt: Ihr habt die Juden in den letzten
fünf Jahren schlecht behandelt. Die Juden besitzen
jetzt noch 60 v. H. des Berliner Haus-
besitzes.  Die Juden nennen jetzt noch ein
Kapital von rund acht Milliarden
Reichsmark  ihr eigen. Das würde bei gleicher
Kapitalhöhe etwa 9o0 Milliarden Reichsmark für
das deutsche Volk ergeben, während das deutsche
Volk nur 200 Milliarden Reichsmark National¬
vermögen besitzt.

Das heißt also, die Juden haben eS fertig-
gebracht, nach fünfeinhalb Jahren nationalsozia¬
listischer Regierung immer noch den 4>/-sachen
Wert des deutschen Nationalvermögen« zu b«.
fitzen.

Gewisse Teile de» Auslandes könne man über
diese Frage nicht belehren, so vor allem nicht die
jüdische Oessentlichkeit. In Neuyork gebe eS zwei
Millionen Juden . Wie sollte man sie überzeugen,
daß Deutschland recht Hab«. Man brauche sich
über daS Echo aus Neuyork deshalb nicht zu wun¬
dern. Im übrigen sei Neuyork nicht Amerika.
Der Antisemitismus ist in allen
Völkern latent vorhanden.  Die Juden
selbst wecken ihn.

Die eigene Schuld der Juden
Es ist nicht unsere Schuld, daß die Judensrage

heute ein W e l t d i S ku s s i on s t h em a ist. das
haben die Juden durch ihre eigene Hysterie ver-
schuldet. Sie Überschlagen sich im Haß und machen
deshalb nur Dummheiten. Die jüdische Presse
überschätzt im übrigen ihren Einfluß aus die
deutsche Staatsführung . Meistens liest man ihre
weisen Ratschläge überhaupt nicht.

In unserer Kampfzeit  haben die Juden
denselben Fehler  gemacht . Sie haben so
lange über uns bestimmt und gezögert sich vor
Wut überschlagen und die Nerven verloren , bis
wir nach einigen Jahren dre populärste Be¬
wegung in Deutschland waren . Eine ähnliche
Parallele laste sich zwischen der täglichen Ver¬
leumdung Deutschlands draußen und der Ver¬
leumdung z. B der SA . in der Kampfzeit durch
die Kommunisten ziehen. Wer damals seine
Kenntnis über die SA . nur aus der Roten
Fahne ' geschöpft habe, dem sei manchmal angst
und bang« geworden. DaS habe der Bewegung
zuerst sehr geschadet, später aber genützt (Stür¬
mischer Beifall > So steige auch trotz der jüdi¬
schen Hetze  draußen täglich der Respekt und

bortseten »E Seite >

In einem Augenblick in dem wieder ein-
mal in der ganzen Welt eine infame Hetze
gegen das deutsche Volk entsacht wurde , und
sich der abgrundtiefe Haß des Judentums
gegen das nationalsozialistische Deutschland
in wahren Orgien der gemeinsten Verleum¬
dungen und Verdrehung austobt , ergriff
Neichspropagandaminister Dr . Goebbels
das Wort vor seinen Berliner Parteigenos-
sen. vor den aktiven Propagandisten der Be¬
wegung. In dieser Tatsache allein schon
kommt zum Ausdruck, daß die Partei heute
wieder einmal vor besonderen Aufgaben
steht, die Probleme , die im Augenblick zur
Lösung stehen, müssen von National¬
sozialisten  angesaßt werden, damit ihre
Lösung nicht von vornherein verwässert wird.

Dr . Goebbels erinnerte zu Eingang seiner
Rede daran , daß überkluge Leute vor fünf
Jahren nach der Machtergreifung der Be¬
wegung die Meinung geäußert haben, daß
nunmehr die nationalsozialistische Propa¬
ganda und die Partei überhaupt , nachdem
die Bewegung sich durchgesetzt und zur Macht
gelangt sei überflüssig geworden sei. Diese
Ansicht ist durch fünf Jahre Praxis des
nationalsozialistischen Aufbaues genügend
widerlegt  worden . Die Aufgaben, die sich
der Nationalsozialismus gestellt hat . können
vollauf nur von Nationalsozialisten ver-
standen und folgerichtig durchgeführt wer¬
den. Es genügt nicht immer die Befähigung,
au? gewissen Gebieten etwas leisten zu kön-
nen. Das nationalsozialistische Aufbauwerk
ist wie Dr . Goebbels erklärte, eine ein¬
zige totale politische Gesamt¬
schau.  Aus ihr können keine Teile heraus¬
genommen werden, sondern es wird als
Ganzes verwirklicht oder überhaupt nicht
verwirklicht. Die Aufgaben, die der Natio¬
nalsozialismus bewältigt hat und die noch
vor ihm stehen, erfordern von ihren Trägern
jenes gläubige Vertrauen,  das nur
aus einer inneren nationalsozialistischen
Ueberzeugung heraus geboren werden kann,
lene selbstverständliche Haltung , die der
Nationalsozialist kraft seiner Ueberzeugung
allen Dingen des politischen und völkischen
Lebens gegenüber einnimmt.

Diese nationalsozialistischeHal-
tung  hat sich in der Vergangenheit tau-
sendsach bewährt und in den Krisenwochen,
die erst kurz hinter uns liegen, eine neue
Feuerprobe bestanden, ebenso wie sie in dem
neuentbrannten Kampf um die Lösung des
Judenproblems  von neuem ihre
Rechtfertigung  erfahren hat . Dr.
Goebbels stellte ihr gegenüber die erbärm¬
liche politische Haltlosigkeit jener kleinen
Schicht von Intellektuellen,  die im¬
mer noch versuchen, die Weltpolitik vom
Stammtisch  aus zu lenken. Die Wirk¬
lichkeit Pflegt an ihnen unbarmherzig vorbei-
zugehen. Von Zeit zu Zeit ist es jedoch not-
wendig, daß diesen Herrschaften, die bisher
gar nichts geleistet haben und nur kriti-
sieren konnten, aus die Finger gesehen wird.
Die nationalsozialistische Bewegung wird
darüber wachen, daß die Aufbauarbeit , die
von diesen kleinen Geistern, die für wahr-
hafte Größe niemals Verständnis aufbrin-
gen werden, nicht gestört wird . Je größer
die Aufgaben sind, um so stärker muß der
Einsatz der nationalsozialistt.
scheu Kämpfer  fein , sie stehen alsMit  t.
ler  zwischen der Staatsführung und den
breiten Mafien des Volkes. Ihre Haltung
ist maßgebend für jeden Erfolg heute und in
Zukunft.
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Vas wir machest, tst unsere Sache!
kurd «»'tru »ß von 8elte >

die Achtung vor Deutschland und dem national¬
sozialistischen Aufbauwerk.

Antwort an einen englischen Hetzer
Dr. Goebbels behandelte dann die englische

Unterhausaussprache über die Judensrage . Dabe«
habe sich der Labvur-Abgeordnete Baker  in einer
längeren Ansprache an das Unterhaus mit Deutsch¬
lands antisemitischer Politik im allgemeinen und
mit seiner (Dr . Goebbels ') Person im besonderen
auseinandergesetzt . „Ich fühle mich deshalb ver¬
anlaßt . ihm einige Antworten hinüberzureichen.
Der englische Abgeordnete sagt : Man könne die
Verzweiflungstat des Juden >ungen ein wenig
besser verstehen, wenn nicht sogar entschuldigen.
Er (Dr . Goebbels ) versuche seit Jahren , den
Antisemitismus in anderen Ländern aufzustacheln,
um die Unordnung in der Welt zu vermehren.

Höher geht der glühende Unsinn nicht mehr.
Für den Antisemitismus in der Welt Hab« ich
noch nie Propaganda gemacht. Das besorgen die
lieben Juden selbst. Wir haben nur alle unser
Teil dazu beigetragen , die Juden aus dem öffent¬
lichen Leben in Deutschland zu beseitigen.

Furcht vor Nachahmung des deutschen
Beispiels

Der Labourabgeordnete Baker sagt: „Wenn Dr.
Goebbels seine Drohungen gegen die Juden oer-
wirklicht — wo habe ich überhaupt Drohungen
ausgesprochen ? — könne man dann wenigstens
hoffen, daß es bei Deutschland sein Bewende»
habe?' Würden nicht Polen und Rumä¬
nien  vielleicht auch ihre -tV, Millionen Juden
Hinauswersen ? Lord Zetland  habe recht,
wenn er sagt, daß alles , was das Gewissen der
Menschheit aufrüttele eine internationale
Angelegenheit  sei Dr . Goebbels fährt hier
fort : Der Meinung sind wir auch. Deshalb inter¬
essiert das Gewissen der Menschheit sich in
Deutschland zum Beispiel so sehr für das Palä¬
stina-Problem . für die Araber und viele andere
Völker.

Baker erklärt schließlich, man müsse sich leider
klarmachen, daß herzliche Beziehungen zwischen
England und Deutschland unmöglich seien, solange
das „Martyrium " der Juden . Katholiken. Prote¬
stanten und Sozialisten — hier wäre man ver¬
sucht. einzuschalten: und der Radfahrer — an¬
dauern . Mache Deutschland  etwa seine Be¬
ziehungen zu England von Englands Verhältnis
zu de» Arabern. Indern und Negern im englische»
Weltreich abhängig?

Der Innenminister Sir Samuel Hoare  sagt:
„Es ist eine Tatsache die ich ganz offen behan¬
deln muß Unter der Oberfläche gibt es auch
in England — das weiß ich aus Erfahrung —
eine entschlossene antijübische Bewegung
die >m Entstehen begriffen ist. Ich tue mein be-
stes, um dieses Uebel auszurotten ." Diese Fest¬
stellung ist auch für uns sehr interessant . Immer¬
hin möge man in England ausrotten soviel man
will . Das geht das englische Volk an . Was wir
tun . ist unsere Sachet

Bannerträger der Idee
Als letztes Problem behandelte Dr . Goebbels

vor den Berliner Propagandisten dann das des Woh¬
nungsbaus in Berlin . Am Schluß dankte er
herzlich seinen alten Mitarbeitern , den wahren
Idealisten der Bewegung , die Tag um Tag die
Bannerträger des Nationalsozialismus seien und
niemals müde würden , immer wieder aufs neue
die Grundsätze der nationalsozialistischen Idee zu
predigen und im Volke zu verankern.

Mit einem Bekenntnis zum Führer,
mit dessen Person und dessen Werk wir uns alle
in Leben und Arbeit verbunden fühlen , dessen
Sorgen wir mittragen und dessen Verantwortung
auch unsere Verantwortung ist. schloß Dr . Goeb¬
bels seine begeistert aufgenommenen zweistündi¬
gen Ausführungen.

Kein falsches Mitleid in der Menfrage
8 '̂ etrtk»^ brk>c!inuno Dr , OrokkundgebunL aut 6er fkei6ti8po l̂rvoc'fi6

Wien, 22. November. Im Festsaal der
Hofburg sprach am Dienstag im Nahmen
der Post, und Telegraphenwissenschaftlichen
Woche Neichsorganisationsleiter Tr . Ley
zu 1500 Postbeamten aus allen Gauen des
Reiches. Seine zweistündige Rede war eine
leidenschaftliche Auseinandersetzung mit dem
Judentum und den dahinterstehenden Mach-
ten. Tr . Ley führte u. a. aus:

„Unser Kamps gegen das Judentum muß
bis zu dem vom Führer gewiesenen Ziel
kompromißlos  durchgesührt werden.
Würde der Jude in diesem Kampfe siegen,
dann könnte sich der Versailler Vertrag sehr
leicht als ein Kinderspiel gegenüber den Aus.
Wirkungen eines jüdischen Sieges erweisen.
Deshalb lassen wir uns auch von niemanden
aus eine falsche Ebene in diesem Abwehr¬
kampf schieben. Wir haben dazu um so
weniger Anlaß , als wir von einer Groß¬
zügigkeit  gewesen sind, die anscheinend
falsch verstanden  worden ist. Viel zu
lange haben uns di« jüdischen Firmenschilder
in Leuchtbuchstabenanmaßend und heraus¬
fordernd die Ueberheblichkeit eines Parasiten,
tums vor Augen geführt, das skrupellos
über Leichen ging. Weltfremde Pharisäer
sollen uns nichts von Nächstenliebe erzählen.
Mein Nächster ist der deutsche
Blut , und Volksgenosse.  Unsere
Nächstenlieb gilt ihm allein. Unsere gesamte
Kraft gilt der Planmäßigen Verbesserung
des Schicksals aller deutschen Volksgenossen,
die noch irgendwo im Schatten leben. Ihnen
wollen wir alle Sonn ? znführen. deren wir
teilhastig werden können. Wenn uns aber
einmal falsche ? Mitleid  gegenüber den
Schmarotzern an unserem Volkskörper über-
kouu»>« sollte, dann wollen wir an Horst

Wessel und all die Blutopfer unserer Be¬
wegung denken! So wie wir früher gerufen
haben: Deutschland erwache!, so werden wir
jetzt rufen : Welt erwache ehe es zu spät ist!"

In seinen weiteren Darlegungen forderte
der Neichsorganisationsleiter eine Schärfung
des Instinkts in jedem einzelnen deutschen
Menschen. Ein gesunder Instinkt
werde auch jede Mystik ablehnen. Manche
Träumer glaubten , sich durch Mystik von
der Verantwortung entbinden zu können.
Der Glaube an den Führer und
sein Werk  bestimme das Ausmaß der
Verantwortung jedes einzelnen. Ter Glaube
sehe sich aber auch um in Gehorsam.
Dr. Ley legte in diesem Zusammenhang be¬
sonderes Gewicht aus die disziplinären Ver¬
pflichtungen des einzelnen Parteigenossen
gegenüber der NSDAP . Dir Rede Dr . Lehs.
die immer wieder von minutenlangen Zu¬
stimmungskundgebungen unterbrochen wurde,
schloß mit einem Appell zur Geschlossenheit
des Einsatzes der ganzen Nation.

AM Kanada will die Faden nicht
Montreal , 22. November. Das in Quebec

erscheinende Blatt „Action Catholique" fordert
unter der Ueberschrift „Keineunassiml-
lierbaren Einwanderer"  die Fern¬
haltung von „Einwanderern , die sich niemals
mit den Elementen, die die Nation aufbauten,
assimilieren". Die Anwesenheit von Juden
habe bereits ein« Anzahl „beunruhigender
Probleme" in Kanada geschaffen. Kanada sei
nicht der Platz für Juden aus Deutschland!
Auch in anderen Zeitungen macht sich vor-
sichtig, aber dennoch ziemlich deutlich eine
Gegenbewegung gegen gewisse projüdische
Kundgebungen bemerkbar.

pflichte Ihnen darin bei, daß unsere beiden Völ¬
ker allen Anlaß haben, in gegenseitiger Achtung
gute Nachbarschast zu Pflegen und sich aus gei¬
stigem wie aus wirtschaftlichem Gebiet zu ergän-
zen und ehrlich zusammenzuarbeiten . Ein sried-
sicher Wettstreit  unserer beiden Völker,
zwischen denen heute jene tiefgreifenden Streit¬
punkte der Grenzziehung nicht mehr
bestehen,  die so häufig die Vergangenheit be¬
lastet haben, kann auch nach meiner Ueberzeu-
gung nicht nur zur einseitigen Bereicherung
unserer beiden Länder, sondern ganz Europas
beitragen.

An die Ueberaabe des Beglaubigung ?-
schreibend schloß sich eine längere Unter-
Haltung  des Führers und Reichskanzlers
mit dem Botschafter, nach deren Beendigung
dieser die ihn begleitende» Mitglieder seiner
Botschaft dem Führer vorstellte.
Empfang des keltischen Gesandten

Alsdann, nahm der Führer und Reichs¬
kanzler von dem lettischen Gesandten Edgar

Der Führer empfing Botschafter Eoulon-re
Oebkkreictiutlß! 6es LeßsiuutrigunZLscsueibsn» sut OdsiVgirderg

Berchtesgaden, 22. November. Der Führer
und Reichskanzler  empfing am Diens¬
tag im Berghof auf dem Obersalzoerg den neu¬
ernannten französischen Botschafter Robert
Coulondre  zur Entgegennahme seines Be¬
glaubigungsschreibens und des Abberufungs-
schreibens seines Vorgängers Francois -Poncet.
Der Botschafter, der mit dem Botschaftsrat
Graf Montbas  und dem neuen Militär-
attachö, Oberst der Artillerie im Generalstab
Didelet,  in Begleitung des stellvertreten¬
den Chefs des Protokolls, Legationsrat von
Halem,  um 8.43 Uhr auf dem Bahnhof
Berchtesgaden eintras, wurde dort durch den
Staatsminister und Chef der Präsidialkanzlei
Dr . Meißner  und den Chef des Protokolls,
Gesandten Freiherrn von Doern-
berg,  begrüßt, und nahm zunächst im Grand¬
hotel kurzen Aufenthalt. Bon dort wurde er
im Kraftwagen des Führers zum Berghof
geleitet, wo ihm eine Ehrenwache der jj -Leib-
standarte Ehrenbezeigungen erwies.

Botschafter Coulondre  überreichte dem
Führer die Schreiben des Präsidenten d»r
französischen Republik mit einer kn französi¬
scher Sprache gehaltenen Rede, die in Ueber-
setzung wie folgt lautet:

„Herr Reichskanzler! Ich habe die Ehre, Eurer
Exzellenz hiermit das Schreiben zu übergeben,
mit dem mich der Herr Präsident der Republik
bei Eurer Exzellenz in der Eigenschaft als außer¬
ordentlicher und bevollmächtigter Botschafter be¬
glaubigt . Bei der Uebernahme dieser hohen Auf¬
gabe habe ich den Borsatz, das Werk, dem sich
mein Vorgänger gewidmet hat, sortzuführen und
mich dafür einzusetzen, daß zwischen Frankreich
und Deutschland dauerhafte und » er-
trauensvolle Beziehungen  bestehen.

Beide Völker haben sich oft genug aus dem
Schlachtfelde gegenübergestanden. um einander
achten gelernt zu haben und zu wißen , daß ihre
Kämpfe im Endergebnis fruchtlos geblieben sind.
Im Gegenteil , eine gemeinsame Grenze, zwei
einander weitgehend ergänzende Volkswirtschaften,
Anerkennung der Vorzüge und der geistige»
Eigenart des anderen legen es beiden Teilen
nahe, im guten Einvernehmen miteinander zu
leben und auf geistigem wie auch wirt¬
schaftlichem Gebiet  fruchtbare gutnach¬
barliche Beziehungen  zu unterhalten . Sie
wissen auch, daß sie beide in die europäische Ge-
meinschaft unschätzbare Werte mitbringen , die sie
im Frieden bewahren und durch loyale , zweckvolle
Zusammenarbeit in edlem Wettstreit des Ver-
standes und der Tatkraft noch werden mehren
können. In diesem Sinne nehme ich meine Auf¬
gabe in Angriff und erlaube mir . zu ihrer erfolg¬
reichen Durchführung auf die wohlwvllende
Unterstützung Eurer Exzellenz und der Reichs-
regierunq zu rechnen."

Der Führer und Reichskanzler
begrüßte den Botschafter mit nachstehender
Erwiderungsansprache:

„Herr Botschafter ! Ich habe die Ehre, aus den
Händen Eurer Exzellenz das Schreiben «ntgegen-
zunehmen, wodurch Seine Exzellenz der Herr
Präsident der französischen Republik Sie als
außerordentlichen unv bevollmäch-
tigten Botschafter Frankreichs  bei
mir beglaubigt.

Ich begrüße es lebhaft. Herr Botschafter, daß
Sie in Anknüpfung an die Arbeit Ihres Vor¬
gängers . des Herrn Botschafters Francois -Poncet.
es sich zur Aufgabe gesetzt haben, zur Schaffung
stetiger und vertrauensvoller Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und Frankreich beizutragen . Ich

Kreeminsch.  der bereits früher sein Land
mehrere Jahre in Berlin vertreten hat , da»
Beglaubigungsschreiben und das Abberu¬
fungsschreiben seines Vorgängers Colmins
entgegen. Der Gesandte übermittelte bei
dieser Gelegenheit den Wunsch der lettischen
Negierung, die Beziehungen  zwischen
dem Deutschen Reich und Lettland , insbeson¬
dere auch aus wirtschaftlichem Gebiet, zu
pflegen und auszubauen.

Der Führer  gedachte in seiner Erwide¬
rung mit Dank der in dieser Hinsicht bisher
geleisteten erfolgreichen Arbeit und begrüßte
den neuen Gesandten, der nu» zum zweiten
Male in Berlin für diese aussichts¬
volle  Aufgabe zu wirken berufen ist.

Die Ehrenwache erwies dem Gesandten bei
der An- und Abfahrt Ehrenbezeigungen. Ter
französische Botschafter und der lettische Ge¬
sandte nahmen mittags an einem von
Staatsminister und Ches der Präsidialkanzlei
Dr . Meißner  ihnen zu Ehren gegebenen
Frühstück  teil und verließen mit ihrer
Begleitung am Nachmittag Berchtesgaden
im Kraftwagen über die Nlpenstraße und die
Neichsautobahn, um von München aus mit
dem Abendznge nach Berlin zurückzukehren.

Snlubrliüll Geiselmord vor Gericht
8ükns sinbs Vk»rt)rk»eiien8 su8 6sr 86ku 6̂kinioL-2sit

Innsbruck, 22. November. Bor dem Schwur»
gerichtshof begann am Dienstag der Prozeß
gegen die Mörder des in der Nacht zum
26. Juli 1934 iw Hause der Landesleitung der
„Tiroler Heimatwehr" heimtückisch erschosse¬
nen Hauptmanns a. D. Josef Honomichel,
eines begeisterten Mitkämpfers der Tiroler
SA . Honomichel war mit neun anderen Inns¬
brucker Nationalsozialisten von der sogenann¬
ten „Tiroler Heimatwehr ", die von
den Schergen des Schuschnigg-Systems zum
„Sicherheitsdienst" gegen die Freiheitsbewe¬
gung in Tirol herangezogen wurde, alsGei -
se l verhaftet  und in das Haus der Lan¬
desleitung eingeliefert worden. Hier wurde H.
nach einem von den Häschern mit teuflischer
Kaltblütigkeit und Brutalität genau festgeleg¬
ten Plan ohne jedenGrunderschoj-
se  n. „Aus solche Weise endete", so heißt es
in der Anklageschrift, „in tückischer Weise ver¬
nichtet, das Leben eines Mannes , der dieses
Leben im Großen Krieg für das deutsche
Oesterreich und für das gemeinsame deutsche
Vaterland so oft in die Schanze geschlagenhatte und nun nach Gangsterart von Leuten
abgeknallt wurde, die unter der heuchlerischen
Devise „Oesterreich und Heimat" für ihre
verbrecherische Tätigkeit sich entweder von
Juden oder anderen Feinden des deutschen
Volkes bezahlen ließen."

Angeklagt sind der 26jährige Johann To¬
rna sch ec des Mordes als unmittelbarer
Täter , der 41jährige Ernst Martin  und der
39jährige Rudolf Penz  als Mittäter . Penz
hat gestanden, was ihm die Anklage zur Last
legt: Tomaschek erklärt, nachdem auch er "in
Geständnis abgelegt hat , daß er die Tat nur
gezwungen vollbracht habe; Martin leugnetDie Verhandlung, zu der 28 Zeugen gelad-' n
sind, wird voraussichtlich eine Woche dauern.

Rur ein Drittel wird entludet
Zwei Drittel der Judengeschäfte verschwinden

Berlin,  22 . November. Vom 1. Januar
1939 ab Wird es mit wenigen Ausnahmen
keine jüdischen Einzelhandels- oder Hand¬
werksbetriebe mehr geben. Daher muß die
Entjudung schnellstens  vor sich
gehen. Entsprechende Vorbereitungen sind
bei den maßgeblichen Stellen im Gange.

Der .Deutsche Dienst" schreibt dazu u. a .:
Schätzungsweise dürfte von den jetzt bestehen,
den jüdischen Geschäften nur einDrit-
t e l kür die Entjudung in Frage kommen,
während die übrigen zwei Drittel ohne wei-

teres aus dem Wirtschaftsleben verschwinden
können. Es ist selbstverständlich, daß bei der
endgültigen Schließung dieser Geschäfte
Schädigungen  der Angestellten und Ar-
beiter, der Handwerker und nach Möglichkeit
auch der Warenlieferanten vermieden
werden.

Bei der Ueberleitung der ekistenzberechtlg-
ten jüdischen Geschäfte werden bei der Be¬
wertung des Geschäfts lediglich die tatsäch¬
lich vorhandenen Werte eine Nolle spielen,
d. h. also daß die bisherigen jüdischen In¬
haber nur den Wert der Waren  selbst
in Anrechnung bringen können. Zur Ueber.
nähme solcher Geschäfte wird man natürlich
nur Kaufte ute  heranziehen können, die
über besondere Fachkenntnisseverfügen. Was
die K ä u s s u in m e anbetrifft , so wird man
natürlich den zur Erhaltung solcher Ge¬
schäfte geeigneten Kausleuten schnell billigen
K r.e d i t verschaffen müssen. Dabei werden
die Fachgruppen der Wirtschaftsgruppe Ein¬
zelhandel den Dienststellen des Staates hel¬
fend und beratend zur Seite stehen. Inter¬
essenten melden sich zweckmäßigerweisebei
der Unterabteilung Einzelhandel der zustän¬
digen Wirtschaftskammer,  in deren
Bezirk sich das betreffende jüdische Geschäftbefindet.

Sr. Sacha VriWentschaftökalibi-al
Senat nimmt Autonomiegesetze an

Prag , 22. November. Die Verhandlungen
über den neuen Staatspräsidenten
sollen, wie hier bekannt wird, am Dienstag-
iiachmittag zu einer Einigung auf den Präsi¬
denten des Obersten Verwaltungsgerichtes,
Hacha , als Kandidaten geführt haben. Eine
Abordnung habe sich zu Hacha begeben, um
ihn zur Annahme der Kandidatur zu bewegen.

Nach einer späteren Meldung haben sich
die Tschechen. Slowaken und Karpatho -Ukrai,
ner auf den Präsidenten des Obersten Ver¬
waltungsgerichtes . Dr. Hacha. geeinigt, der
die»K andidatur auch angenommen
hat . Ueber den Termin der Präsidentenwahl
ist bisher noch nicht entschieden worden.

Der Senat  hat am Dienstag die vom
Abgeordnetenhaus beschlossenen Gesetze überdie Autonomie der Slowakei und
derKarpatho - Ukrainemitden  Sinn,
men aller 78 anwesenden Senatoren angenom¬
men; bei voller Besetzung zählt der Senat
117 Mitglieder. Die Kommunisten hatten sich
vor der Abstimmung entfernt.

Mische Tmorgarde in
Die Aisder ein'A in 6er ^ leknunS einer ^eniein8smen Konferenz

Jerusalem , 22. November. Nachdem es der
mit allen technischen Mitteln ausgerüsteten
britischen Militärmacht bisher nicht gelungen
ist, den Widerstand der arabischen Freischärler
zu brechen, sind die Iuden  offenbar der
Meinung , durck den Einsatz einer eigenen
Terrorgaroezu  diesem Ziele beitragen zu
können. Der Stadtrat der Judenstadt Tel
Aviv beschloß, eine Truppe zu bilden, die irre¬
führenderweise als „Bürgerschuborganisation"
bezeichnet wird und der alle jüdischen Emwoh-
ner zwischen 30 und 50 Jahren angehören
sollen. Wie sich diese „Streitmacht" bei den
bekannten militärischen Tugenden der jüdischen
Rasse bewähren wird, bleibt allerdings abzu-warten.

Unterdessen geht der arabische Ab-
webrkampf  gegen die vereinigte englisch¬
jüdische Uebermacht unvermindert weiter. In
Nordpalästina geriet ein mit britischer Polizei
besetzter Panzerwagen  auf eine Land¬
mine, lvährend die das Fahrzeug begleitende
Polizeiabteilung gleichzeitig von arabischen
Freiheitskämpfern unter Feuer  genom¬
men wurde. Die britischen Polizisten, von
denen einige verwundet wurden, ergriffe« die

Flucht. In Haifa  wurde ein Jude von un¬
bekannten Tätern erschossen und in Jaffa
explodierten in einem jüdischen Haus drei
Bomben, die erheblichen Schaden anrichteten.

Di« Palästina - Arabische Verte i-
digungspartei  beharrt weiterhin auf
ihrer Ablehnung des englischen Vorschlages
einer Konferenz in London zusammen mit den
Juden . Die Beiruter Zeitung „Annahar " be¬
richtet über große Kundgebungen  in
Jerusalem , Jaffa und anderen Städten Palä¬
stinas an denen die gesamte mohammedanische
und christliche Geistlichkeit teilgenommen habe.
Es wurden bei den Umzügen Schilder mit¬
geführt, auf denen z. B. zv lesen war : „Wir
Araber wollen keinen anderen Führer als de»
Mufti von Jerusalem !" Biele Tausende von
Flugschriften  wurden verbreitet, i«
denen das einmütige Festbalten der Araber a»
ihrer bisherigen Einstellung zum Ausdruck
kommt. — Um die Anteilnahme der Araber
desLibanonam  Schicksal ihrer Raffegenos¬
sen in Palästina zum Ausdruck zu bringen, hat
der Mufti von Beirut  alle öffentlichen
Beranstaltungen anläßlich deS Bairam -Feste»
für daS ganze Libanongebiet abgesagt.
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Unsere Landjahrmädel
nahmen Abschied

Schlußabend -es Laudjahrlagers Talmühle
„Der Ball mutz fliegen, der Leib sich biegen,

die Seele siegen!" Unter diese Leitworte hatte
gestern das Landjahrlager Talmühle seinen
diesjährigen Schlußabend im Badischen Hof-
Saal in Calw  gestellt . 60 Lanüjahrmäbel,
jung und frisch, erfüllten ihn mit ihrer Fröh¬
lichkeit und bewiesen mit ihren Darbietun¬
gen aus dem Lagerleben, daß Landjahrarbeit
in der Tat ein Kernstück der nationalsozia¬
listischen Jugenderziehung ist. Sechzig junge
Mädel haben im Landjahr  in der Tal-

" mühle eine hauswirtschaftliche und welt¬
anschauliche Schulung genossen, die sie imn
als unvergängliches Gut ins Leben begleitet.
Mädel aus der Stadt lernten das Leben auf
der Bauernscholle mit all seinen Mühen und
Schönheiten kennen und lieben. Sie alle
haben etwas gelernt und werden sich nun in
das Berufsleben eintretend, stets ihrer Pflich¬
ten in der großen Gemeinschaft unseres Vol¬
kes bewußt sein.

Der Abend begann mit einer die Herzen
erhebenden Feierstunde. Aus dem Lob des
Bauernjahres , der Nährmutter Erde und der
Freude des Herzens dienen zu dürfen, wuchs
bas glühende Bekenntnis der Jugend zu
Deutschland. Dann sprach die Lagerführerin
Pgn . Liesel Gebhardt  nach Worten der
Begrüßung über das Ziel der Landjahr¬
arbeit und die Erziehung im Lager. Wie dort
rin Tag verläuft , zeigten die Mädel anschlie¬
ßend in lustigen Schattenbildern und mun¬
teren Gesprächen. Seil - und Ballgymnastik,
Neigen- und Volkstänze, darunter besonders
der reizvolle Webcrtanz, ließen ebenso wie
der bunte Strauß fröhlicher Lieder und die
Aufführung des feinen, sinnvollen Märchcn-
spiels von der Gold- und Pechmarie erkennen,
baß Leib und Seele im Lager eine dankens¬
wert gute Erziehung genossen. Ortsgruppen-
leiter Nick dankte nach Beendigung der mit
lebhaftem Beifall aufgenommenen Darbie¬
tungen der Lagcrführerin und den Mädel
namens der Gäste für den schönen Abend,
der mit dem Gruß an den Führer ausklang.

Fröhliches Musizieren
Eine seine Musizierst»»-« der Oberschule

Calw
Der Saal des Georgenäums vermochte

-gestern nachmittag kaum die Eltern und
Freunde der Schule zu fassen, die der Ein¬
ladung zu einer im Zeichen sroher Haus¬
musik stehenden Mustzierstunde der Ober¬
schule Calw Folge leisteten. Reallehrer Lai-

. tenverger  hatte eine feinsinnige Musizier¬
folge zusammengestellt und mit Liebe und
Sorgfalt einstuöiert.

Das Schülerorchester brachte in sauberem
Zusammcnspiel einige Sätze klassischer Musik
zu Gehör. Schüler und Schülerinnen der
Unterklaffen sangen eine Reihe alter , schöner
Soldatenweisen, während der Chor der Ober¬
klaffen unter dem zusammenfaffenden Titel:

" „Unser Tageslauf im Liede" mehrere den
Morgen , die Wcrkfreude, die Bauernarbeit
und den Feierabend schildernde Licüvertonun-
gen öarbot, zum Teil mit Instrumental - oder
Blockflötenbegleitung. Unter diesen Verto¬
nungen befanden sich auch zwei das kleine
Chorwerk aufs glücklichste ergänzende Sätze
Th. Laitenbergers , die allgemein anspra-
chen. Einen künstlerischen Genuß bot die Dar¬
bietung der Sonate G-dur von I . S . Bach
durch Studienassessor Dr . Bayer (Violine)
und Reallchrer Laitenberger (Flügel ).
Ihr schloß sich die Vorführung eines origi¬
nellen Scherenschnittfilms von Lotte Reini¬
ger „Das gestohlene Herz" an, zu welchem
die Schüler selbst die Begleitmusik verfaßt
Hatten. Aufgabe dieses reizenden Filmes ist
es, Lust und Liebe zur guten deutschen Haus¬
musik zu wecken.

Studiendirektor Nick dankte zu Ende der
Musizicrstunde dem Chorleiter und den Spie¬
lern und Sängern für ihre schönen Leistun¬
gen und nahm dann noch Gelegenheit, zu den
Eltern kurz über aktuelle Schulfragen zu
sprechen,- u. a. betonte der Schulleiter gegen¬
über irrigen Meinungen, daß Mädchen nach
wie vor in die Oberschule Calw ausgenommen
werden.

359 Zentner Brotgetreide
Die Naturalspende -er Kreisbauernschaft

Schwarz,vald-Norb
Die Naturalspende der Kreisbauernschaft

Schwarzwald-Nord, zu der bekanntlich auch
der Kreis Calw  gehört , hat wie in anderen
Kreisen ein sehr schönes Ergebnis gezeitigt.
So wurden außer vielen anderen Natural-
gabcn rund 359 Zentner Brotgetreide und
1800 Zentner Kartoffeln gespendet. Dieses
gute Spendeergcbnis des Landvolks dieser
Kreisbaucrnschaft stellt der Gcbefreudigkeit
des Bauerntums für das WHW. ebenfalls
wieder ein sehr schönes Zeugnis aus.

Die Vorbereitung des RBWK.
im Kreis Calw

Unter dem Vorsitz des Kreisfachwarts für
das Hotel- und Gaststättengewerbe fand am
Samstag in Wildbad  im „Wilöbaöer
Hof" eine Besprechung statt über die Schu-

^ 8ladt unv Kreis Calw
lungen der am ReichSüerufswettkampf teil¬
nehmenden Gefolgschaftsmitglieder aus dem
Kreis Calw. Bewährte Kräfte aus dem Fach
wurden mit der Schulung betraut . Der
Neichsberufswettkampf für das Gaststättcn-
gewerbe wird für den Kreis Calw nicht wie
im letzten Jahre in Freudenstadt, sondern in
Wildbad öurchgeführt werden.

Die Verkausssountage 1S88 vor Weihnach¬
ten. Nach einem Erlaß des Reichsarbcitsmini-
sters wirb auch in diesem Jahr die Zahl der
Verkaufssonntage vor Weihnachten für das
Reich einheitlich geregelt. In der Zeit vom
26. November bis 26. Dezember 1938 kommt
nur die Freigabe des 11. und 18. Dezember
als Verkaufs -Sonntage in Betracht. Lage und

Dauer der Verkaufsstunüen in benachbarten
Bezirken sind wie tm vergangenen Jahr ein¬
heitlich festzusetzen.

Vereinsführertagung und Dietwartelehr-
gang i« Horb/N. Aehnlich wie am vorletzten
Sonntag in Nagold fand am 20. November
in Horb, eine Vereinsführertagung und ein
Dietwartelehrgang statt, diesmal für die Ver¬
eine des Unterkreises Horb --Sulz/N . Dem
zweiten Nus des Kreisführers hatten 22 Ver¬
eine Folge geleistet. Nach einem Referat des
DNL.-Kreisführer Dr . Etscle, Dornstetten,
sprach der L-Stellenleiter des HJ .-Bannes
426. Neben dieser Tagung hatte der Kreis-
dietwart Kam. Eberle,  Calw , die Diet-
warte des Unterkreises zu einem Lehrgang
beisammen.

Wer kann zum Landdienst der Hitlerjugend?
kicktlinien Mr cjenl.3nääien8tein83t2 1939

In diesen Wochen ruft der Landdienst der
Hitler -Jugend die Jungen und Mädel zum
Arbeitseinsatz ans dem Lande auf, er wendet
sich aber auch an die interessierten Dienststel¬
len, die Schulen, die bäuerlichen Betriebs¬
führer und vor allem an die Elternschaft, um
für den Landdienstgedanken zu werben. Gerade
im Hinblick auf die Anordnung des Ncichs-
jugendfühvers über die Aufklärung vor der
Berufswahl hat die diesjährige Landdienst¬
werbung besondere Bedeutung. Zu Beginn
der Aktion gibt die Neichsjugendführung im

1.388' lös küüe nickt verlulieni,
In ' 8ie bsäen, cremen, puriera—
iM kkssit, äu vvir8t e8 8ekeo,
Ksan8t be88er Uli äurcd'8 lieben xekeal

pklê ea 8ie Itne ?üüs mit den belebenden, er-
knsckenäen u. krsktixsnden llkssit-kuüptlegs-
präpsrsten lLkssit-kuübad regt sie blutrirkuls-
1!on an, Lkasit-kwücl-eme wirkt vorrüßlivti bei
wunden?ü6sn, llkasit-puüpuder beseitigt üben-
mäüigs 8ckweiüsbsonderunx, Lkrsit-Iinktur
dekreit raset, u. sekmerrlos von Uübnersugen.
-tacken 8ie nock beute einen Versuek mit
Lkssit, Ikre külls werden es lbnen danken!
Lrkältlicd in sllsn ^ potbeken, Drogerien und
sonstigen bscbgesobäkten. /lusreickende Vsr-
suebsmuster kostenlos und unverdindticb von
kkssit-Vertrled-logalwerü-dliiacden 27 V115

folgenden die Richtlinien für den Landdienst-
ein^ -, 1939 bekannt:

A I eldnng ««- Einberufung . Jungen im
Alter von 14 bis 18 Jahren , Mädel von 14
bis 21 Jahren melden sich bei der zuständigen
Dienststelle der HI . und des BdM . (Mit¬
gliedschaft ist-nicht unbedingt erforderlich) oder
bei der Gcbietsführung der Hitler -Jugend.
Von diesen Dienststellen und von den Ar¬
beitsämtern werben die Anmeldescheine aus¬
gegeben, die ausgefüllt und von den Eltern
unterschrieben werden müssen Der Jugend¬
liche hat ein polizeiliches Führungszeugnis
beizubringen und wird durch Vermittlung
des Arbeitsamtes auf seine körperliche Taug¬
lichkeit ärztlich untersucht. Der . Jugendliche

verpflichtet sich für die Dauer eines Jahres:
früheres Ausscheiden ans dem LanSdicst ist
nur in begründeten Ausnahmefällen möglich.
Die Einberufungsstelle für den Landdienst ist
die zuständige Gebictsführung der HI . be¬
ziehungsweise deren Beauftragter . Für Ju¬
gendliche, die noch nicht zwölf Monate in der
Landwirtschaft tätig waren, wird das An-
reisegcld in die Landdienstgruppe vom Ar¬
beitsamt bezahlt.

Iser Einsatz. Die kleinsten Einheiten des
Landüienstes sind die Dorf - und Betriebs¬
gruppen mit mindestens zehn Justgen oder
Mädeln. Der Landdicnstgrnppcnführcr und
die -gruppcnführerin sind die Treuhänder der
Hitler -Jugend für die Durchführung des Ein¬
satzes. Jede Landdienstgruppe ist in einem
Heim untcrgebracht- Die Jugendlichen arbei¬
ten einzeln beim Bauern und werden dort
voll verpflegt,- Vctriebsgrnppen arbeiten
geschlossen auf Gntshöfcn und verpflegen sich
selbst. Die Arbeitszeit beträgt täglich zehn
Stunden . Ein Nachmittag in der Woche ist
frei für Schulung und Sport . Vom monat¬
lichen Lohn werben drei bis fünf Reichsmark
als Pflichtsparschatz einbchalten, um die Ju¬
gendlichen zum Sparen anzuhaltcn und je¬
dem Landdienstler von der am Jahresende
verbleibenden Summe 5» Prozent der Kosten
für Urlaubsfahrt ünd Rückreise zu sichern.
Der Arbeitslohn beträgt monatlich 10 bis
30 NM. je nach Alter und Leistung. Ein Ar-
bcitKanzng wird kostenlos gestellt.

Die Vcruskctosichten. Das Erziehungsziel
des Landdicnstes ist, möglichst viele Jugend¬
liche länger als ein Jahr , oder für immer
der Landarbeit zu erhalten . Die Lanööienst-
zcit wird voll auf die Landarbeitslehre be¬
ziehungsweise Hauswerkslehrc angercchnet.
Wer ein zweites Jahr im Landdienst bleibt,
hat die gesetzliche Grundlehre hinter sich und
ist nach bestandener Prüfung Landarbeits¬
gehilfe. Jedem Jungen stehen dann die land¬
wirtschaftlichen Sondcrberufc , wie Melker,
Schäfer usw. offen.

Bet Eignung und Leistungsfähigkeit besteht
die Möglichkeit, Landdicnstführcr zu werden.
Die Existenz des Landdicnstgruppenführers ist
gesichert und erlaubt ihm sehr früh, eine Fa¬
milie zu gründen. Das Ziel der Tüchtigsten
ist die eigene Siedlung . Mädel leisten mit der
einjährigen Tätigkeit im Landdienst das weib¬
liche Pflichtjahr ab. Als Landdienstmäücl
bringen sie die besten Voraussetzungen für
die Haushalts - und pflegerischen Berufe mit.

in wLOc/ c/as iie/5er?
Welterbcridi: des ReidiSwctterdlenIle»

AuSanbeort Stuttaarl
AuSaeaebcn am 22. November. 21.M USr

Aus der Rückseite eines über Oberttalien
liegenden Tiefdruckgebietes sind im Laufe seS
DienstagnachmittagsKaltluftmassen nach Süd.
deutschländ vorqedrungen, die nun vielfach zu
Regen and in den höheren Lagen zu Schnee-
fast Anlag geben. Auf der Rückseite dieser Siö-
rung hat zwar über Frankreich kräftiger Druck-
anstieg eingesetzt, doch wird damit für Süd-
deutschländ noch keine durchgreifende Wetter-
besscrung eintreten und höchstens im Westen
des Gebiets kann später mit der Auflockerung
der Wolkendecke gerechnet werden.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch
abend: Vor allem im Osten bedeckt und immer
noch Niederschläge, die in den Hochlagen meist
als Schnee fallen. Höchstens im Westen spätere
Auflockerung der Bewölkung. Bei mäßigen
West- bis Nordwestwinden weiterhin kühl.

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag
abend: Weiterhin unbeständig, vorwiegend de-
wölkt und zeitweise Regen. Temperaturen
wenig verändert.

*
Nagold, 22. November. Die Freiw . Feuer¬

wehr führte gestern oben- unter Leitung von
Hauptbrandmeister Kaupp eine einstün- ige
Nachtübung auf - er Insel durch. Brandobjekt
mar die Gerberei Maier . Landrat Dr . Haegele
und Bürgermeister Maier waren bei der
Uebung zugegen und äußerten sich sehr be-
friedigt über deren Verlauf.

Weil-erftadt, 22. November. Am letzten
Samstag veranstalteten die hiesigen Jagb-

pächtcr ein Treibjagen im Stodtwalb Hönig,
woran sich insgesamt 31 Jäger und sechs Trei¬
ber beteiligten. Das Ergebnis waren zwei
Füchse und sechs Hasen.

Neuenbürg, 22. November. Der NSKK.-
Sturm 15 hl/53 hatte am Sonntag eine Oricn-
ticrnngsfahrt . Punkt 8 Uhr wurde in Dobel
mit 15 Wagen und 10 Krafträdern gestartet-
Die Fahrt ging -um den Wanderpreis des
Sturms und führte über Rotensol, Pfaffen¬
rot , Bernbach nach Herrcnalb . Dabei mußten
sieben Kontrollpunkte mit verschiedenen Auf¬
gaben ungefähren werden. Die Fahrt stellt«
bei der schwierigen Strecke und dem schlechten
Wetter hohe Anforderungen an die Fahrer,
die sie aber gut bestanden. Zum erstenmal war
die Motor -HI beteiligt.

Pforzheim, 22. November. Der Rcichshanb-
werksmcister Pg . Sch ra m m, der aus
Anlaß der dritten badischen Gaukulturwoche
in Karlsruhe spricht, nahm Gelegenheit seines
Aufenthaltes in Süddeutschland wahr , um
die Pforzheimer Fachschulen zu besichtigen- —
Heute Nacht ist bei der Ausfahrt der Reichs¬
autobahn in Niefern ein Lastzug aus Ham¬
burg, der mit Gerste beladen war , von der
Bahn abgekommen und umgestürzt. Fahrer
und Beifahrer wurden mit Verletzungen ins
Krankenhaus eingeltefert. Der Schaden be¬
trägt mehrere tausend RM.

Die Landeshauptstadt meldet
Bei einer Sitzung im württembergischen Kult¬

ministerium übernahm der NeichSstudentenführer
durch seinen Beauftragten für Borstudieuförde-
rung, SA.-Sturmführer Dr. Gmelin,  den bis¬
her bestehenden Borstudienförderungskurs Stutt¬
gart für Jungarbeiter in das Langemarckstudium
des ReichAtudentenfühvers.

H » Lrett
NSDAP . Ortsgruppe Calw. Der Orts¬

gruppenleiter.  Die Zellen? und Block¬
ierter der Ortsgruppe erscheinen am Freitag,
dem 25. November, 20.15 Uhr, in der Ober¬
schule (Schießberg) zur Besprechung laufen¬
der Arbeiten. Anzug: zivil.
/' artetämter mit betreuten
<1rK«ntsatiune/l

NSDAP . Amt für Beamte. Der Kreis¬
amt slect  er . Für die Teilnehmer an der
in Horb stattfindeuden 5. Vorlesungsreihe
der Württ . Berhaltungsakademie gelten fol¬
gende Abfahrtszeiten : Samstag , 26. 11., nach¬
mittags 13.20 Uhr,- Sonntag , 27. 11., vormit¬
tags 7.45 Uhr,' Samstag , 10. 12., nachmittags
13.20 Uhr,- Sonntag , 11. 12., vormittags 7 45
Uhr, jeweils ab Kreisleitung Calw. An
Fahrtkosten ab Calw hat jeder Teilnehmer
90 Pfg. für Hin- und Rückfahrt zu entrichten
(einschließlich Vcrkehrssteucr). Noch nicht
überwiesene Hörgcbührcn müssen sofort an
der Tageskasse in Horb beglichen werden.
Führung : Kreisfachschaftsleiter Pg. Unger.
Seinen Anordnungen ist Folge zu leisten.

Die Deutsche Arbeitsfront . Kreisver¬
trieb  s st e l l e. Wir bitten die Abrechnung
für die Arbeitertum - und Aufbau-Hefte mo¬
natlich so rechtzeitig vorzunehmen, daß wir
bis zum 25. eines jeden Monats bestimmt ini
Besitz des Geldes sind. Ueberweisuug auf
Girokonto 1991 Kreissparkasse Calw oder
durch Postanweisung.

HI . Bau » 401. Bannfiihrer.  Sämtliche
Angehörige der HI . bringen zum nächste»
Dienst ihre Anmeldebestätigung für den
NBWK. mit. Die Einheitsftthrer stellen fest,
wieviel Anmeldescheine noch benötigt werden
und fordern diese vom Ortsbeauftragtcn für
den NBWK. an. Bis zum 28. 11. 38 melden
die Standortführcr die zahlenmäßige Betei¬
ligung ihrer Einheit am RBWK. an die So-
zialstclle des Bannes.

Hitlcr -Jngenb Gefolgschaft 1/401. Ganze
Gefolgschaft heut« abend 19.50 Uhr am Markt¬
platz antreteu . Heimabend durch den Bann-
führer.

Mörder Mügerle Wgerlchtet
Stuttgart , 22. November. Die Justizpreffe-

stelle Stuttgart teilt mit: Am Dienstag ist
der am 3. März 19l3 geborene Josef
Mägerle  hingerichtet worden, der am S.
Juli vom Schwurgericht Rottweil wegen
Mordes zum Tode verurteilt worden ist.
Mägerle hat am 4. Oktober 1937 bei Böt»
tingen, Kr. Münsingen, die 14V-jährige Ka¬
tharina Villing, die seinen unsittlichen An¬
trägen Widerstand entgegengesetzt hatte,
durch Messerstiche getötet.

rodrsstm aus 12 Mrtrr Me
Gt'tenberg, Kr. Nürtingen, 22. Nov. Der

im Hof stehende Lastwagen  des Lamm-
wirts Ehni  geriet aus ungeklärter Ursache
in Brand.  Da die Sache zunächst gefähr¬
lich aussah , wurde die Feuerwehr alarmiert.
Sie brauchte jedoch nicht mehr einzugreifen,
da das Feuer durch den Feuerlöscher noch
rechtzeitig erstickt werden konnte. Leider
hatte aber der Vorfall eine andere tragische
Folge. Veranlaßt durch den Feueralarm be¬
gab sich die 64 Jahre alte Rosine Bauer
zu der dem Brandplatz gegenüberliegenden
Sandgrube , um von dort aus den Brand zu
beobachten. Vermutlich trat sie, um bester
sehen zu können, vor die Abschrankungder
12 Meter tiefen Sandgrube  hinaus . Sie
stürzte dabei ab und erlitt durch den Sturz
schwere Verletzungen, denen sie eine Stunde
später erlag.

Ser Brandstiftung verdächtigt
Acht Personen aus Oberelchingen verhaftet

Ulm, 22. November. Seit dem Jahre I93S
sind in dem Nachbarort Oberelchingen w,e-
derholt Brände ausgebrochen, die zweifellos
aus B r a n d st i f t u n g zurückzusühren sind.
Es handelt sich um insgesamt acht Brände.
Im Zusammenhang mit dem letzten Brand
in der Nacht zum 5. September, durch den
Stadel und Stall des Anwesens der Glöckle-
schrn Erben vernichtet und durch den große
Erntevorräte zerstört würden, sind nunmehr
acht verdächtige Personen aus Oberelchingen
Verhaftet worden. Die Erhebungen werden
sortgesührt.

Wegen Mordversuchs verurteilt
Frau wollt« ihren Mann mit Gas vergiften

Ulm, 22. November. Bor dem Ulmer
Schwurgericht hatte sich die Ehefrau Sofie
Roller  aus Salach. Kreis Göppingen, zu
verantworten , der die Anklage zur Last legt,
sie habe ihren Mann durch Gas ver¬
gifte»  wollen . Das Schwurgericht sprach
die Angeklagte wegen versuchten Totschlags
schuldig und verurteilt« sie zu einemJahr
sechs Monaten Gefängnis.



Seite 6 Schwarzwalb-Wacht Mittwoch, den 28. November 1W8.'

Vas Neueste in kürre
I êtrtv Lrvisnjgg « aus allvr ^Volt

Die deutsch-polnische Wirtschaftskommission,
die seit dem 14. November in Frankfurt a. M.
tagt , beendete am Dienstag ihre Beratungen.

Frankreichs Ministerpräsident Daladicr er¬
klärte vor dem Finanzausschuß der Kammer,
daß er im Fülle einer für ihn « ngünstigen
Abstimmung über das Notvcrordnungswerk
sosort nach London telesonieren würde , um
die englischen Minister zu bitten , ihre « Besuch
in Paris um acht Tage z» verschieben . An¬
dererseits würde er sofort die Kammer und
den Senat einbernsen , damit bas Parlament
sich über das dnrch die Notverordnungen ver¬
wirklichte Werk ausspreche . „Ich werde nicht
mit einer Mißtrauensentschließung im Suops-

loch", sagte Daladier , „mit Chamberlai « und
Halifax zusammentressen ." Daladier erreichte
hiermit , - aß die Abstimmung im Ansschutz zu»
gnufte « der Regierung anssiel.

Der Metallarbeiterverband » o« Balcueieu-
nes ^Frankreichs hat beschlossen , ab heute
den Streik zu verkünde ». Dieser Beschluß be¬
zieht sich aus etwa 186VV Arbeiter.

Die Präsidentenwahl in der Tschecho-Slo»
wakei soll Anfang kommender Woche im Pra¬
ger Abgeordnetenhaus stattfindeu.

I » Rumänien daneru die Brandlegungen
i« jüdischen Geschästen und Synagogen an . In
der Nacht vom Montag aus Dienstag wur¬
den in Czeruowitz eine Synagoge , die Tribüne
eines jüdische » Sportplatzes und vier jüdische
Geschäft« in Brand gesteckt.

Durch eine Verfügung des Oberstkomman-
-ierenden der englischen Streitkräste in Pa,

lästiua st iüber das gesamte Land mit sofor¬
tiger Wirkung für die Zeit von 8 Uhr nach¬
mittags bis S Uhr früh ei « allgemeines Ans-
gehvcrbot werhängt worden . Unter dieses
Ansgehverbot fällt auch jeglicher Fährverkehr
ans den Landstraßen Palästinas.

Die syrische Presse meldet einen Ueberfall
von 15» schwerbewaffneten Inden ans das
Araberdorf Kafr Misr bei Nazareth . Die
jüdischen Angreifer trieben die schutzlose Be¬
völkerung mit vorgehaltener Waffe ans dem
Dorfplatz zusammen « nd schlugen wahllos
ans Männer , Franen « nd Kinder ein . Bei
Androhung der „Todesstrafe " stellten sie ulti¬
mative Forderungen . Rach Ablanf einer Vier¬
telstunde zwangen die jüdischen Eindring¬
linge die Bevölkerung , sich in einer Reihe
ausznstellen , losten acht Einwohner aus und
schossen sie rücklings nieder.

Etutkgarker Schlachkvkehmarkk' '
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Vom Dienstag , 22. November
uftr, eb:  88 Ochsen. S1 Bullen . 476 Kühe.
Färsen , im Kälber . 7L6 Schweine.

Nps : Ochsen a) 44- 46. b) 38.5- 41,5. «1 LI- 36; '
Bullen s ) 42—43.5. d> 36.5—39,5 ; Kühe s > 4L^
blS 43.5. m 35.5—39.5, c> 25—33.5. <1, 16- 24;
Färsen s ) 42.5—44.5, d > 37.5—40.5. e> 35—35.5:
Kälber - ) 63—65, d> 55—59. c> 42- 50. 6) 3»
bis 40; Schwein « ss 58.5. b> l . 57.5. d> 2. 56b.

52,5, d) 49,5, e, 45—49.5. k) 45, - > t 53,5
bis 57.5. 1) 53.5—56.5. ^

Vlttttvinlnrrg O. m. d. Ü. — ObSLknHsiuroLr
O. üvELllvr.  b ' risilriOdlltrLlts 18.

VsrlSxsIvitsr uoä vorsni ^ . 8ebrisUe1tvr ktlr 6su 6ss »mt-
lodLlt 6er Leli vsrrvsitl sinllvUliskUot» ^ llLeikeoletk

k' riväriok 6 » ns 8eksele . talv.
Verlckg: 8ei,vLrrvLlÄ O m b ü . ILotsliousiIruekr

^ OslseklLzor »cks öui 'd^ruokvrei . (Uv.
v . L.. XI . 38: 8785. 2ur Heit ist krsislists 5!r . 4 xsiltls».

AeHNnLe

jecter Oröke
(Vialsr -VIstsr . 78. 68. 88. 48. 42. 38. 32 —
vl8tsr -? aIeto1 . 78. 63. 54. 45. 40. 36. 29.—
stlarengo-ksletol

mit 8smtkrsgen . . . . 72 . 65. 58. 52 .—
8port-8tutrer

warm gefüttert . 82. 41. 38. 26 .50
L.o6en -3oppen

wann xeküttert . . 28. 24. 21. 18. 15. 12 .50

(lederZanKs - IMnIel
in Oadardine . . . 78. 65. 58. 52. 45. 42 .—

l -ollen-blsnlel
kür Herren, Damen uncl Kinder

(Vinlsr -stlsnlsl
kür Knaben und Kinder

xrose ^ uswsbl

k 'r . ^VelSvI , 6 a 1vv
Ladstrsbe 15

Herren- unä Lusbendekleiäung

Kekonctlvng nock nsverten

.lisljusrllsuemellen stromlos

Aütselielv , Damen - und Herrensalon

F,,7 ^ e/ ^o ^ s/e/

>Vi» KSonsn 51« sd , davor «tiüksn ? Solin»r-
wodc»«otbält Isicbt llöcbtlgs tÖLung-miNvI, dl«
da» V/odi» g»»dim»idig und l«1dit oubrogbar
1>o!t»n.2v «dcm86ig vird doibolb kobnsrworb»
gv»v«wd,Io»5«noutbsvralirt.3lchx gib»sr dar¬
um nur in bor«n. 5a bi«ib»«»blLdb und babasr»
bi» rum l«»r»»si Lromm vcundsrbor, mübslor
und»pi»g»IIdor.^ uck 51» roll»«n o»vviw«nd«n,
«las b« IIsb»« voren^
6a bn«»-ur«xt u . .. .

r « ,

de!

kuppen
kuppearimmer

Kauklsüeu
kestuogen

öisrgass«

RarMa -, Hauüer-,
81eikk-ksbrika1s

OeseUscksklsspiels
?u pp su va 8 e u

Sogar de« dlackibar« kleine ktzlde
itz,weim Ke Kallee kau», tm VÜde.
Die dsturer lobte sedrsmal

ß drr m kMt aud, beute ibre VVrki
> « >k

8 LKVä
eix. ktüsterei, xexr. 1870,Lslv, k̂-rnrul 420

Zu unserer am 28 . November beginnenden Unterweisung im

Stichen«ns- er Mss -ÄWWne
erbittet sofortige Anmeldungen

Friedrich Herzog
3nh . L. Nathgeber

Jüngerer gelernter Presser
für Dauerstellung sowie2 Aushauer -Lehrmädchen gesucht.

Petz L Lorenz, MallWreusaSnd
Unterreichenbach. ^

/st seäe « /io«

nur' sollt » / »manck voi» tkm sts ^n.
Doek um rtts Xunclsn ^tnsu/ü ^r'en
mu/) man bsstSncktArnssr'tsren.

IMttl M Ml der!

st- Ooss - .7S — — / , Ooss 1>40 l-rr-»

Da sa nun sinmal öraued ge¬
worden ist, den Lintritt ins
bokwadena'Itsr gemeinsam
durob «ins keisr rn begeben,
wollen wir am kommenden
Samstag , den 26. Kov., gegen
8 Dbr abend» im „Laren"
lkisdensiwmvrl rnsamwsn-
lcommsn, am rn bvron , ob
unter den bissig . 40ern jvtrt
oook dlelgnng bestskt , eins
Veranstaltung dsrkvmmlieb.
^rt »brnbaltsn . ^ Iso: Kommt
und bringt Kure ^Vünsobs
und Vorsoblllgv vor bei
Kursm noob auk Ablösung
wartenden 86vr Vorstand.

Zettuvg gelesen - dav « gewesen

Nähmaschine
gut erhalten, preiswert z« ver»
kanfen

Tagstittlee , Calw
Alzenbergerwegs

Neuen Divan
und Chaiselongue
verkauft

3 . Sanier, Tapezlergeschäst
Bischotttratze 44

kebllrlmSüro-
»pnrMrLerger
knuks prsiswvrt dsi

Mtilbei 'gei'
11 »arktp lat«!24 — «uk 690

kür aen üllvellkdranr
rcbönen Lcbokolade - uud

2uckerdeksng

ln llerttllMgrel Mlu
d.fscbgesckSlt l.Lcbokolsde

l

Eine fehlerfreie 36 Wochen trächt.

Nutz- mb ZlWilh
verkanft
Gottlob Wacker I. - olzbronn

Einen schönen ca. IvZtr . schweren

Schaffstier
verkauft

Jakob Mast
Eommenhardt.

Ealw , 22. November 1938

Unsere liebe, treubesorgte Mutter und Sroßmiilter

Maria Zeller
verw . Kraemer , geb . Haueisen , Dekan « Witwe

durste heute nach schweren Leidenstagen heimgehcn

In tiefer Trauer:
Johanna Rauser »geb.Kraemer
mit Gatten Friedrich Raufer
Woifgang Zeller

Beerdigung : Donnerstag 24. November , 14'/, Uhr
von der Friedhoskapelle aus.

Ealw , 23. November 1938

Danksagung
Die vielen Beweise warmer Anteilnahme beim

Heimgang unserer lieben

Helene
haben uns ties berührt. Wir danken allen; besonders
dem Herrn Stadtpsarrer , dein Kirchenchor und den
Altersgenossen für den letzten Liebesdienst.

Für die Angehörigen: Johannes Roth

Altbnlach , den 21. November 1938

Danksagung
Iür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die

wir beim Heimgang meiner lieben Frau , unserer guten
Mutter

EIWeth SlWlWlc
erfahren dursten, sagen wir auf diesem Weg»
unser« aufrichtigsten Dank.

Di » trauernden Hinterbliebenen

Weltenschwann » den 22. November 1938

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgang unsere» lieben Vaters und Groß¬
vater,

Sesrg A-W RknWcr
danken wir allen auf» herzlichste

Familie Georg Rentfchler. Spehhardt
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